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Blick auf das Genealogiezentrum in Altenberge.

Stenings Scheune mit Innenhof
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In Altenberge sollte im Sommer 2015 
eine 150 Jahre alte teils marode Fach-
werkscheune abgebrochen werden. Sie 
gehörte Karl Heinz Stening. Dieser hat 
sich seit mehreren Jahrzehnten um die 
Geschichte seines Heimatortes Alten-
berge verdient gemacht. Karl Heinz Ste-
ning schenkte diese alte Scheune dem 
Heimatverein Altenberge e.V. Innerhalb 
kurzer Zeit wurden dem Heimatverein 
weitere alte Gebäude und verwertba-
re Baumaterialien angeboten, die zum 
Wiederaufbau des alten Fachwerkge-
bäudes verwendet werden konnten.

Umgehend hat der Heimatverein Al-
tenberge e.V. ein Projekt angestoßen, 
das nach der Vollendung der Bau-
maßnahme Mitte 2018 dem im Titel 
genannten Anspruch gerecht werden 
soll. Die Planungen gingen in Richtung 
Ortsgeschichte und Genealogie und 
schnell war klar, dass es keinen Halt 
an der Ortsgrenze geben sollte. Ein 
Zentrum für die Region sollte es sein 
und zugleich ein Bindeglied zwischen 
dem Kreisheimatbund Steinfurt und der 
Westfälischen Gesellschaft für Genea-
logie und Familienforschung (WGGF) 
mit Sitz in Münster. Die Kontakte mit 
den zuständigen Institutionen und Per-

Scheune wird zum 
Genealogiezentrum
Autor: Werner Witte

Fotos: Heimatverein Altenberge
  

sonen wurden hergestellt und ein trag-
fähiges Grobkonzept erarbeitet.

Was soll eingerichtet werden?
•	 Archiv für genealogische For-

schungen

•	 Archiv für Regionalgeschichte für 
den Kreis Steinfurt und weitere 
Teilnehmer

•	 elektronische Auskunftsmöglich-
keiten, später Dialogangebot

•	 Beratung der Heimatvereine zu 
diesen Themen

•	 Digitalisierung von Bildern (Dias/
Negative/Drucke) für Teilnehmer

•	 Auskunftsmöglichkeiten über 
vorhandene z.T. digitalisierte 
Ergebnisse.

•	 öffentliche Sprechstunde

•	 Zentrum mit festen Öffnungszeiten

•	 Veranstaltungen zu Familienfor-
schung und Regionalgeschichte 
inkl. Ausstellungen 

Personelle Betreuung / Unter-
stützung, Sicherung der fach-
lichen Qualität / Vernetzung:

•	 Betreuung vom Heimatverein Al-
tenberge, Mitarbeit anderer HVs 
und Unterstützung durch Kreis-
heimatbund Steinfurt

•	 Erfahrenes Team des Heimatver-
ein Altenberge (12 Personen mit 
Erfahrung in Ahnen und Regio-
nalforschung
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•	 Zusammenarbeit Heimatverein 
Altenberge e.V. und „Westfälische 
Gesellschaft für Genealogie und 
Familienforschung“ in Münster. 
Vorstandsmitglied WGGF beim 
Aufbau und der Betreuung dieses 
Zentrums beteiligt.

•	 Unterstützung durch Kreisheimat-
bund - Koordination bei weiterer 
Planung (Vernetzung Heimatver-
eine. Gespräche mit FB-Leiter 
Bernd Dircksen 

Öffentlichkeitsarbeit / Publizität
•	 Angebote für spezielle Zielgrup-

pen analog zum Eiskeller durch 
Personal des Heimatvereins, z.B. 
Führungen für Schulklassen

•	 Feste Ansprechpartner für das 
Archiv, Erreichbarkeit telefonisch 
/ per Email

•	 Angebote auch digital (Zielvor-
stellung)

•	 Netzwerk des Kreisheimatbundes

•	 Genealogentage Altenberge (Zu-
sammenarbeit bzw. Mitwirkung 
schon seit 2005 Nach der Inbe-
triebnahme des neuen Zentrums 
begann die Bearbeitung der um-
fangreichen Nachlässe der Fa-
milien Grotemeyer / Zurholt und 
Stening. Bei der Sichtung, Sortie-
rung und Archivierung des Archiv-
gutes stellten sich noch einige 
Mängel und Schwächen unserer 
Archivausstattung heraus, die wir 
möglichst kurzfristig zu beheben 
versuchen. Parallel haben wir 

erste Kontakte zu benachbarten 
Heimatvereinen aufgenommen, 
um ihnenunser Angebot näher zu 
bringen und zu erörtern, inwieweit 
wir eine entsprechende Dienst-
leistung erbringen und sie unser 
Angebot nutzen können. Dabei 
gilt es dann auch zu klären, wie 
weit wir den Wirkungskreis aus-
weiten können.

Gemeinsam mit anderen Heimatver-
einen und in Abstimmung mit dem 
Kreisheimatbund waren wir in die Wei-
terentwicklung und Pilotierung einer 
speziellen IT-Lösung für Heimatvereine 
eingebunden, die jetzt auch anderen 
Heimatvereinen verfügbar gemacht 
werden kann.

•	 Publizieren von Ergebnissen der 
Forschung im Kreisjahrbuch, 
„Vertrautes und Neues“ oder ähn-
lichen regionalen Medien

•	 Presseartikel über das Angebot

Die zuständigen Stellen und mögliche 
Groß-Sponsoren waren von unserer 
Idee begeistert und von der Zielstrebig-
keit des Projektteams überzeugt. Mit ei-
ner Bausteinaktion konnten viele weitere 
Sponsoren gefunden und so ein weiterer 
großer Geldbetrag eingenommen wer-
den, sodass die Bau- und Nutzungsplä-
ne konkretisiert und bald darauf der Bau-
antrag gestellt werden konnte.

Als Unterstützer des Projektes sind 
insbesondere zu nennen die Gemein-
de Altenberge, die Altenberger Unter-
nehmen und auch Privatleute sowie 
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die in die Planung eingebundenen In-
stitutionen wie Denkmalbehörde, Kreis 
Steinfurt, Regierungspräsident Münster 
und die Nordrhein-Westfalen-Stiftung. 
Immer wieder tauchten natürlich Hin-
dernisse und Einwände auf, die zu 
überwinden waren (Bauplatz im Bau-
erngarten, Sichtachse etc.).

Der Vorstand hatte ein festes Ziel im 
Auge und hat es konsequent verfolgt. 
Zwei Jahre nach Planungsstart wurde 
die Baugenehmigung erteilt, endlich 
war die lange Zeit des Wartens vorbei. 
Die Vereinsmitglieder und die Altenber-
ger Unternehmer als Befürworter unse-
res Vorhabens standen bereit und das 
führte dazu, dass nach gut zwei Mona-
ten ein kleines Richtfest gefeiert wer-
den konnte.

Anfang des Jahres 2018 verstarb Karl 
Heinz Stening, und ein Großteil seines 
historischen Nachlasses wurde dem 
Heimatverein übergeben.

Die Baumaßnahmen gingen zügig vo-
ran und wir konnten schon Anfang des 
Jahres 2018 den Termin für 
die Einweihung und Inbetrieb-
nahme auf Anfang Juni 2018 
festlegen. Am 5. Juni 2018 
wurde mit großem Publikum 
aus Sponsoren, Vertretern von 
beteiligten Institutionen und 
Unternehmen sowie ehren-
amtlichen Helfern das Projekt 
eingeweiht und seiner Bestim-
mung übergeben.

Nach der Inbetriebnahme des 

neuen Zentrums begann die Bearbei-
tung der umfangreichen Nachlässe der 
Familien Grotemeyer / Zurholt und Ste-
ning. Bei der Sichtung, Sortierung und 
Archivierung des Archivgutes stellten 
sich noch einige Mängel und Schwä-
chen unserer Archivausstattung her-
aus, die wir möglichst kurzfristig zu be-
heben versuchen.
Parallel haben wir erste Kontakte zu be-
nachbarten Heimatvereinen aufgenom-
men, um ihnen unser Angebot näher zu 
bringen und zu erörtern, inwieweit wir 
eine entsprechende Dienstleistung er-
bringen und sie unser Angebot nutzen 
können. Dabei gilt es dann auch zu 
klären, wie weit wir den Wirkungskreis 
ausweiten können.

Gemeinsam mit anderen Heimatver-
einen und in Abstimmung mit dem 
Kreisheimatbund waren wir in die Wei-
terentwicklung und Pilotierung einer 
speziellen IT-Lösung für Heimatvereine 
eingebunden, die jetzt auch anderen 
Heimatvereinen verfügbar gemacht 
werden kann.
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Gerichtsstreit um  
historischen  
Grenzstein
Autor: Paul Nienhaus | MVZ | Foto: Kleblat

Der Weg für die Rückkehr eines histo-
rischen Grenzsteins mit der Nummer 
83 an seinen ursprünglichen Standort 
scheint geebnet zu sein. Das Verwal-
tungsgericht in Münster wies die Klage 
eines Rheinensers gegen die Beschlag-
nahmung des Steines ab, mit dem er 
seit Beginn der 1980er Jahre die Gärten 
an seinen Wohnsitzen in Mesum und 
Hauenhorst geschmückt hatte.

Die Bezirksregierung hatte den Säu-
lenstein im Dezember 2018 durch eine 
Fachfirma sicherstellen lassen, nach-
dem der Rheinenser seit 1992 die He-
rausgabe der alten Grenzmarkierung 
trotz mehrfacher Aufforderung durch 
die Bezirksregierung in Vertretung des 
Landes Nordrhein-Westfalen verwei-
gert hatte. Gegen das Urteil des Ein-
zelrichters an der zweiten Kammer des 
Verwaltungsgerichts hat der Kläger al-
lerdings Rechtsmittel vor dem Oberver-
waltungsgericht eingelegt, so dass das 
Urteil noch nicht rechtskräftig ist.

Der Stein des Anstoßes war von Ex-
perten des Kreises Steinfurt als einer 
von 102 Grenzsteinen identifiziert wor-
den, die einst die historische Grenze 
zwischen der ehemaligen Grafschaft 
Steinfurt und dem Fürstbistum Münster 
markiert hatte. 1788 war die Grenze ver-

steint worden, wobei der Stein Nummer 
83 vermutlich bereits 1752 erstmals ge-
setzt worden war. Zu diesem Ergebnis 
kam 2017 ein Gutachten.

Aufgefallen war der Stein im Garten des 
Klägers, der damals noch in Mesum 
wohnte, bereits 1992, als Mitarbeiter 
des Kreises Steinfurt bei einer Gebäu-
deeinmessung den etwa 30 Zentimeter 
starken und etwa 1,50 Meter aus dem 
Boden ragenden Säulenstein wahrnah-
men, der einen abgerundeten Kopf, 
zwei auf gegenüberliegenden Seiten 
reliefartig hervortretende Wappen und 
die eingemeißelte Zahl 83 aufweist. Die 
Meldung ging an die Bezirksregierung 
als Vertretung des Landes NRW, das 
Rechtsnachfolgerin der beiden in der 
napoleonischen Zeit untergegangenen 
Territorien ist.

Der Rheinenser verweigerte damals 
die Herausgabe, bestritt die historische 
Herkunft und transportierte den Stein 
auch nach einem Wohnsitzwechsel 
1997 von Mesum nach Hauenhorst. 
Die Rechtslage verschärfte sich noch 
zu seinem Ungunsten, als die histori-
sche Grenze mit den zu diesem Zeit-
punkt vorhandenen Grenzsteinen in 
die Denkmallisten der Gemeinden ein-
getragen wurden, durch deren Gebiet 
die historische Grenzlinie verlief. Die 
Jahre gingen ins Land und es dauerte 
bis zum Jahr 2017, bis die Bezirksre-
gierung wieder tätig wurde.

Auf dem Grundstück des Rheinensers 
kam es zwischen ihm, seiner Frau und 
einem Vertreter der Bezirksregierung 
zu einer Besprechung über den Säulen-
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stein. Ein weiterer Ortstermin und eine 
gutachterliche Stellungnahme folgten. 
Letztere kam zu Ergebnis, dass es 
sich eindeutig um einen „Schnatstein“ 
handelte, und zwar um die Nummer 83 
aus der 1785 vermessenen und 1788 
versteinten historischen Grenze. Dem 
Gutachter lag eine Fotografie aus dem 
Jahr 1956 vor, die den Stein an seiner 
Ursprungsstelle auf dem Gebiet der 
Stadt Steinfurt zeigte.
Der Rheinenser betonte dagegen, er 
habe den Stein Anfang der 1980er 
Jahre auf einem Schuttabladeplatz in 
Hörstel entdeckt und ihn dem Eigentü-
mer des Platzes gegen einen kleinen 
Geldbetrag und einen Kasten Bier ab-
gekauft. Er bestritt, dass das Land noch 
Eigentümerin des Grenzsteines sei.
Das sah der Richter des Verwaltungs-
gerichts anders. Angesichts der beson-
deren Form und Struktur des Steins mit 
zwei unterschiedlichen Wappen und 
einer zusätzlichen Nummerierung hätte 
es sich dem Kläger aufdrängen müs-
sen, dass es sich bei dem Säulenstein 
um keinen gewöhnlichen Sandstein, 
sondern um einen Grenzstein handele, 
der vom Eigentümer des Schuttablage-
platzes überhaupt nicht hätte verkauft 
werden dürfen. Die Bezirksregierung 
hingegen habe ihr Ermessen fehler-
frei durchgeführt, hieß es im Urteil, das 
den Kläger auch dazu verpflichtete, die 
Kosten des Verfahrens zu tragen.

Zum Thema:
Ein Grenzstein ist eine übliche 
Kennzeichnung von Grenz-
punkten einer Flurstücksgrenze. 
Grenzsteine werden zur örtlichen 
Kennzeichnung sichtbar, aber 
bodenbündig in den Grenzpunkt 
gesetzt, in der Regel mit einer 
mittleren Lagegenauigkeit von ei-
nigen Zentimetern. Bei Feld- und 
Waldgrenzen können sie aber 
auch einige Dezimeter aus dem 
Boden ragen, um für Landwirte 
beim Ackern gut sichtbar zu sein 
(hier werden meist längere Stei-
ne als sonst üblich verwendet). 
In sehr lange Grenzen wurden 
früher so genannte Läufersteine 
gesetzt (meist alle 100 Meter). In 
Deutschland wird nach Paragraf 
274 Strafgesetzbuch das Entfer-
nen, Unkenntlichmachen oder 
Versetzen eines Grenzsteins in 
der Absicht, einem anderen Nach-
teil zuzufügen, mit einer Geldstra-
fe beziehungsweise Freiheitsstra-
fe bis zu fünf Jahren bedroht. Das 
unbefugte Verändern oder Entfer-
nen von Grenzzeichen stellt zu-
dem nach den Vermessungs- und 
Katastergesetzen der Bundeslän-
der eine Ordnungswidrigkeit dar. 
Historische Grenzsteine stehen 
heute als Kulturdenkmale  (Klein-
denkmale) unter Denkmalschutz. 

Die Markierungen der alten Grenze zwischen der 
Grafschaft Steinfurt und dem Fürstbistum Münster haben 

schon öfter für Unruhe gesorgt. Vor drei Jahren wurde 
dieser Grenzstein, der am Falkenhof-Museum in Rheine 
aufgestellt war, nach Intervention der Heimatvereine an 
seinen Ursprungsort in Wettringen zurücktransportiert.
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Weltkulturerbe  
Blaudruck
Autorin: Annette Rehaag

Der Blaudruck ist eine jahrhundertealte 
Technik der Stoffveredelung. Nur noch 
zwölf Betriebe in Deutschland und ei-
nige in weiteren europäischen Ländern 
üben diese Kulturform aus, darunter die 
Werkstatt des Heimatvereins Burgstein-
furt. Am 28. November 2018 hat der 
UNESCO-Ausschuss den Blaudruck als 
immaterielles Kulturerbe der Mensch-
heit ausgezeichnet.

Blaudruck ist ein Färbeverfahren, das 
auf Naturmaterialien wie Leinen, Baum-
wolle oder Halbleinen angewandt wird. 
Eine Druckreservage, der „Papp“, wird 
mit teils jahrhundertealten Modeln auf 
den Stoff gedruckt. Der Aufdruck die-
ser Masse bewirkt, dass die Farbe im 
Färberbad dort nicht angenommen wird 
und ein entsprechendes weißes Muster 
auf dem gefärbten Stoff entsteht. 

Die Model bestehen aus einem Holzkör-
per aus z.B. Birn- oder Buchsbaumholz, 
in dessen Oberseite das Motiv einge-
schnitten oder aus Messingformstücken 
eingefügt wird. Viele Werkstätten haben 
eine beträchtliche Sammlung an For-
men und Motiven. Die ältesten Druck-
formen stammen aus der Zeit um 1700. 
Typische Motive zeigen zum Beispiel 
den Granatapfel, Pfauenfedern, bibli-

sche und historische Motive oder Streu-
blumen. 

Das Blaudruckverfahren wurde zusam-
men mit der Indigo-Färberpflanze durch 
Reisende der Niederländischen Ostindi-
en-Kompanie in der zweiten Hälfte des 
17. Jahrhunderts in Europa eingeführt. 
Im 18. und 19. Jahrhundert war die 
Technik des Blaufärbens in Mitteleuropa 
stark verbreitet. Der ergiebige Farbstoff 
Indigo verdrängte die bis dahin zum Fär-
ben verwendete Waidpflanze. Mit dem 
Aufkommen der Industrialisierung büßte 
der Blaudruck an Attraktivität ein und die 
meisten Druckereien wurden geschlos-
sen. Die in den Werkstätten gefertigten 
Stoffe werden zu Tischwäsche, Vorhän-
gen, Kissen, Taschen, Schürzen und 
ähnlichem verarbeitet.

Die Blaudruckwerkstatt des Heimatver-
eins Burgsteinfurt wurde am 3. Oktober 
2006 eröffnet. Damit wurde ein altes 
Burgsteinfurter Handwerk bewahrt. In 
Aulendorf in der Nähe von Billerbeck be-
trieb Rose Müllers eine Blaudruckerei, 
die sie aus Altersgründen zum Verkauf 
anbot. Die damalige Vorsitzende des 
Kunstvereins in Steinfurt, Siglinde Wa-
terkamp, brachte den Heimatverein und 
Rose Müllers zusammen. Die Werkstatt 
ist im ehemaligen Bürgermeisterhaus, 
Kirchstraße 4 in Burgsteinfurt unterge-
bracht. Über 400 Modeln stehen für den 
Druck zur Verfügung. Es wird sowohl 
das Direktdruck- als auch das Reserve-
druckverfahren angewendet.
In die Werkstatt integriert ist eine Nähe-
rei. Die Blaudruckerei wird von Annette 
Rehaag, Annelie Elfers, Ute Bode und 
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Elisabeth Wrobel ge-
führt.

Für Gruppen bis zu 
20 Personen werden 
nach Anmeldung Füh-
rungen angeboten, der 
Kostenbeitrag beträgt 
2,50 € pro Person.

Öffnungszeiten: 
dienstags und freitags: 9.30 bis 12 Uhr 
1. Samstag im Monat:  9.30 bis 12.30 Uhr. 
Sondertermine können unter Telefon 02551 / 6372 
oder während der Öffnungszeiten unter  
0175-8362204 vereinbart werden.

Ansprechpartner: Annette Rehaag
E-Mail: annetterehaag@web.de
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Ein Mann mit vielen 
Talenten †
Autorin: Reinhild Finke 

Bernhard Hembrock ist im Alter von 
64 Jahren verstorben. Diese Nach-
richt verbreitete sich am Freitag, dem 
1. März, in der Ortschaft Bevergern 
wie im Fluge. Seit ca. 25 Jahren war 
er u. a. Vorsitzender des Heimatver-
eins. Für seine vielfältigen Verdienste 
wurde ihm vor kurzem eine besondere 
Anerkennung zuteil. Vom Ministerprä-
sidenten Armin Laschet wurde ihm am 
15. Februar 2019 im kleinen Kreis der 
Verdienstorden des Landes Nordrhein-
Westfalen überreicht. 

Bernhard Hembrock war seit vielen 
Jahren auf zahlreichen Ebenen ehren-
amtlich aktiv; wie Politik, Heimat oder 
Brauchtum. Mit enormem Einsatz, gro-
ßer Hingabe, viel Einfühlungsvermö-
gen und Durchsetzungswillen hat er 
Großes angestoßen und Bleibendes 

geschaffen. Ein harmonisches Mitein-
ander, ein offenes Ohr, Ideenreichtum 
und Menschlichkeit waren dabei stets 
seine Markenzeichen. 

Für seinen großen Einsatz um die Be-
wahrung des kulturellen Erbes und sein 
jahrzehntelanges kommunales Wirken 
- u. a. als 1. Stellvertretender Landrat - 
verlieh ihm der Ministerpräsident diese 
Auszeichnung. 

Der Heimatverein Bevergern verliert 
mit Bernhard Hembrock nicht nur einen 
engagierten Vorsitzenden, sondern der 
Kreisheimatbund wird in Zukunft auf ei-
nen unermüdlichen Fürsprecher für die 
unterschiedlichsten Belange verzichten 
müssen. Für diese Bemühungen sind 
wir ihm auch heute noch sehr dankbar. 
Sein Engagement werden wir sehr ver-
missen. 

Zum Thema: 
Der Verdienstorden des Landes ist 1986 aus Anlass des 40. 
Geburtstages des Landes Nordrhein-Westfalen gestiftet wor-
den. Er wird an Bürgerinnen und Bürger als Anerkennung ihrer 
außerordentlichen Verdienste für die Allgemeinheit verliehen. 
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Freude in Lienen 
im Hause Spann-
hoff und auch 
beim Kreisheimat-
bund: Dem Fach-
bereichsleiter „Me-
dien“ im KHB, Dr. 
Christof Spann-

hoff, wurde durch den Kulturausschuss 
des Landschaftsverbands Westfalen-
Lippe eine spezielle Würdigung zuge-
sprochen.  Er erhielt den LWL-Preis für 
westfälische Landeskunde. Dem His-
toriker und Sprachwissenschaftler wird 
die Auszeichnung für seine „bürgerna-
he Heimat- und Geschichtsarbeit im 
Nordmünsterland“ verliehen.
In der Begründung heißt es u. a. weiter: 
„Christof Spannhoff ist ein ausgewiese-
ner Landeshistoriker, der ehrenamtlich 
mit außerordentlichem Engagement 

Hohe Auszeichnung 
für Dr. Spannhoff
Autorin: Reinhild Finke 
  

die westfälische Landesgeschichte, 
vor allem die des Nordmünsterlandes, 
erforscht und seine Ergebnisse vielen 
Lesern und Zuhörern vermittelt“.
 
Dr. Spannhoff hat an der Universität 
Münster Geschichte und Deutsch stu-
diert und promovierte 2013. Seit die-
sem Jahr ist er wissenschaftlicher Mit-
arbeiter des Instituts für vergleichende 
Städtegeschichte Münster. 

Seit 2014 profitiert auch der Kreishei-
matbund von seinen profunden Kennt-
nissen und Forschungsergebnissen. 
Wir hoffen noch auf viele interessante 
gemeinsame Jahre.

Zunächst sagen wir: „Herzlichen Glück-
wunsch“,  Dr. Christof Spannhoff!!! Und 
alles Gute für den weiteren Lebensweg!

Zum Thema:
Der LWL-Preis für westfälische Landeskunde wird jährlich an ehren-
amtlich engagierte Personen vergeben, die einen wichtigen wissen-
schaftlichen Beitrag zu Landeskunde geleistet haben. Er soll die-
jenigen unterstützen, die meist ohne den ideellen und finanziellen 
Rückhalt einer großen Universität in ihrer Freizeit wesentliche Arbeits-
ergebnisse erbringen. 
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Brauchtumspreis für 
Rita Volkmer
Autor: Heinrich Weßling | IVZ

Der Brauchtumspreis 2018 geht nach 
Recke: In der 30-jährigen Geschichte 
dieser Auszeichnung ist Rita Volkmer 
die dritte Preisträgerin aus der Tödden-
gemeinde. 1994 nahm ihn Paul Nößler 
in Empfang, 2001 wurde dieser Preis 
an Werner Heukamp verliehen.

Reckes Bürgermeister Kellermeier wür-
digte in der Ruthemühle die Leistungen 
und das Engagement von Rita Volkmer: 
„Dass Heimat- und Brauchtumspflege 
nicht nur etwas für ältere Menschen 
ist, verkörpert sie ganz in ihrer Person. 
Die Weitergabe und Vermittlung des 
Brauchtums richtet sich ja gerade an die 

jüngere Bevölkerung. Und das über-
mittelt die Preisträgerin par ex-

cellence.“ Rita Volkmers 
Engagement ende 

nicht an der Ge-
meinde-, Kreis- 
oder Landes-

grenze. Ihre Arbeit 
mit der Weitergabe 

des Brauchtums tra-
ge sie über die „Kin-

der von Tschernobyl“ 
sogar bis nach Weiß-

russland.

„Mit großer Hingabe widmen Sie sich 
der Brauchtumspflege“, so Landrat 
Dr. Klaus Effing in seiner Würdigung. 
„Und das nicht nur in ihrem Heimat-
ort, sondern auch darüber hinaus 
durch den Fachbereich Jugendarbeit 
des Kreisheimatbundes. Dank ihres 
Engagements sei im Vorjahr mit dem 
Westfälischen Heimatbund zu dessen 
„Westfalentag“ auch der „Jugendwest-
falentag“ ins Leben gerufen worden.

In ihrer „zweiten Heimat“, der Ruthe-
mühle, hat Rita Volkmer verschiedene 
Male im Rahmen der Initiative ‚Den Kin-
dern von Tschernobyl‘ die Abschlussfei-
ern der Ferienerholung organisiert und 
veranstaltet, erinnerte Klaus Effing an 
ein weiteres Engagement der Reckerin. 
„Sie sind jemand, der die Dinge anstößt 
und dabei auch gerne die Fäden in der 
Hand behält“, so Effing über Volkmer. 
Gleichzeitig gehe bei ihr alles nur im 
Team – mit Eltern, Kolleginnen und 
Kollegen. Unvergessen sei der Nach-
wuchspreis, den sie zusammen mit 
Stephanie Dirksmeyer 2015 vom West-
fälischen Heimatbund für die vorbildli-
che Jugendarbeit erhielt, erinnerte der 
Landrat an einen anderen Preis.

Pfarrer Reinhard Paul, Volkmers Mit-
streiter bei den „Kindern von Tscherno-
byl“, war am Donnerstag der Laudator: 
„Du hast in Recke eine Jugendgruppe 
ins Leben gerufen sowie den Kindern 
aus Weißrussland eine bunte Vielfalt an 
Brauchtumspflege beigebracht. Men-
schen hast du mit deiner Musik in Be-
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wegung gebracht. Ich sehe heute noch 
vor mir, wie du Menschen in Weißruss-
land animiert hast, mit einzustimmen, 
zu singen, zu tanzen und ihrer Lebens-
hoffnung neue Flügel hast wachsen 
lassen. Das bist du, Rita: Einfach nicht 
zu bremsen und erst recht nicht an die 
Kette zu legen.“ Bei der internationalen 
Begegnung der Volkstanzgruppen in 
Laggenbeck war 2018 erstmals eine 
weißrussische Gruppe dabei. „Das war 
dein Verdienst“, so Paul in Richtung der 
Preisträgerin.

Kreisheimatpflegerin Reinhild Finke 
nannte Rita Volkmer „eine Powerfrau, 
wenn es um Brauchtumspflege geht“.

Rita Volkmer bedankte sich zum Ab-
schluss bei all ihren Weggefährten: „Nur 
gemeinsam können wir das Ziel errei-
chen.“ Und ihre Eltern, im „Fünf-Sterne-
Hotel bei Mama und Papa“ hätten ihr 
immer den Rücken freigehalten und sie 
tatkräftig unterstützt, betonte sie.

Landrat Dr. Klaus Effing überreicht den Brauchtumspreis des Kreises an Rita Volkmer. 
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Klönabend mit
Schülerverstärkung
Autorin: Dietlind Ellerich | IVZ
Foto: Dietlind Ellerich

Mettingen. „Die Eltern haben Platt ge-
sprochen. Wir haben längst damit ge-
brochen; denn wenn man etwas Bil-
dung hat, blamiert man sich ja so mit 
Platt.“ Was Manfred Aßmann, Vorsit-
zender des Heimatvereins Mettingen, 
am 20. Februar im Heimathaus zum 
Besten gab, meinte er selber nicht 
ernst. Deshalb schwenkte er in seiner 
Begrüßung nach dem hochdeutschen 
Einstieg auch umgehend ins Plattdeut-
sche um.

„Kanns mit mi gern plattdützke schna-
cken. Diene Bildung deit nich sacken: 
Wer twei Spraoken spräken kann, is 

kein Dummkopp, glöw dat man“, fuhr er 
fort und war damit beim Plattdeutschen 
Klönabend in bester Gesellschaft.

Unter anderem stellten dort sechs 
Mädchen und ein Junge aus der Platt-
deutsch-AG der Ludgeri-Schule ein-
drucksvoll unter Beweis, was sie bei 
den regelmäßigen Treffen mit ihren 
„Lehrern“ Reinhold Donnermeyer und 
Werner Braune lernen. Frisch von der 
Leber weg trugen Ina Marie Tietmeyer, 
Insa Krause, Franziska Kühlborn, Kerri 
Lynn Schildwächter, Elise von der Haar, 
Clemens Langemeyer und Janne Plog-
mann einige „plattdützke“ Stücke vor 
und bereiteten den älteren Semestern, 
die es sich im Heimathaus gemütlich ge-
macht hatten, sichtlich und hörbar Spaß. 
„Davon könnte sich mancher Erwach-
sene eine Scheibe abschneiden“, lobte 
Manfred Aßmann. Kein Wunder, dass 
nach kräftigem Applaus in der Runde 
der Wunsch laut wurde, der Nachwuchs 
möge noch einmal zu Besuch kommen.

Ina Maria Tietmeyer ((vorne 
v.l.), Franziska Kühlborn, 
Janne Plogmann, Insa 
Krause, Elise von der Haar, 
Kerri Lynn Schildwächter 
(hinten) und Kerri Lynn 
Schildwächter stellten beim 
Klönabend eindrucksvoll 
unter Beweis, was sie in 
der Plattdeutsch-AG lernen. 
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Doch auch die Erwachsenen ließen 
sich nicht lange bitten und gaben be-
reitwillig Kostproben ihres plattdeut-
schen Könnens. Marianne Etgeton, 
Josef Nospickel, der Ehrenvorsitzende 
Reinhold Donnermeyer, der langjährige 
ehemalige Kassierer Werner Braune 
und andere hatten lustige und nach-
denklich stimmende Dönekes parat, 
über die sich die mehr als 40 Besucher 
köstlich amüsierten.

Nicht nur plattdeutsche Gedichte und 
Geschichten gab es an dem Abend im 
Heimathaus. Kids und Senioren be-

herrschten auch Volkslieder wie „Haug 
up denn giälen Wagen (Hoch auf dem 
gelben Wagen) oder „Wenn alle Pütt’n 
voll Water sind“ (Wenn alle Brünnlein 
fließen) und nicht zuletzt das Mettinger 
Heimatlied aus dem Effeff.

Der plattdeutsche Klönabend ist seit 
vielen Jahren fester Bestandteil des 
Vereinsprogramms. Regelmäßig zu 
Gast sind dann auch die Grundschüler, 
die bei dem alle zwei Jahre ausgetra-
genen plattdeutschen Vorlesewettbe-
werb erfolgreich sind, sowie die jungen 
AG-Teilnehmer.

Ludger Plugge neu
im Redaktionsteam
 

Das Redaktionsteam des Heftes „Ver-
trautes und Neues“ hat Verstärkung 
bekommen: Ludger Plugge aus Ems-
detten. Der 63-jährige trat nach 46 Jah-
ren Tätigkeit als Bankkaufmann bei der 
VR-Bank Kreis Steinfurt am 31.10.2018 
in den Ruhestand. 
Seit 2012 engagiert Plugge sich zuneh-
mend für den Erhalt der plattdeutschen 
Sprache. Er schreibt seit 2013 im Ems-
dettener Schreiberkreis „De Tüüners“ 
plattdeutsche Gedichte und Geschich-
ten und ist seit der Ausgabe 2015 je-
weils mit einem plattdeutschen Werk im 
Jahrbuch des Kreises Steinfurt vertre-
ten. Im März 2014 wurde Ludger Plug-

ge in den Vorstand vom Heimatbund 
Emsdetten berufen und ist dort u. a. für 
den Bereich „Plattdeutsch“ zuständig. In 
der Generalversammlung im März 2019 
wurde er zum zweiten Vorsitzenden des 
Heimatbundes Emsdetten gewählt.
Seit Anfang 2016 schreibt er für die 
Emsdettener Volkszeitung 14-tägig 
eine plattdeutsche Kolumne und mode-
riert seit Ende 2017 den vierteljährlich 
stattfindenden plattdeutschen Morgen 
in Emsdetten.
Im Redaktionsteam tritt Plugge die 
Nachfolge von Herbert Schürmann an, 
der am 13. November 2018 im Alter 
von 85 Jahren plötzlich verstarb.
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100 Jaohre Heimat-
bund in Detten
Autor: Ludger Plugge

De iärste Wiältkrieg was völuoren. De 
Kaiser wass weg. Et saog leige ut in 
Dütskland. Dao saggen enige Lüde 
in Detten, se wollen lück mäer för de 
egene Heimat doon. Düsse Lüde wu-
orn „Antochmakers“ nömt, un de raipen 
in ʼt Dettske Blättken, de „Emsdette-
ner Volkszeitung“, daoto up, in Detten 
eenʼn Heimatbund to grünnen. An ̓ n 11. 
Juli 1919 wüör de Grünnungsvösamm-
lunk, un dao kammen sesstig Dettske 
bineene un schlotten sick to dän „Hei-
matbund Emsdetten“ tosammen. Üöh-
re Vüörhäbben wassen:

1.	 	De Pliäge von Heimatgeschichte, 
Legenden, Sagen, olle Brüke un 
Sitten, Dier- un Plantenwiält

2.	 	De Pliäge von Natuurdenkmäö-
ler, de Iärsse von dat Duorp- un 
Giëgendbeld un dat Uppassen up 
de ut olle Tieten üöwernuomenen 
Straoten- un Flurnaomen

3.	 	Pliäge von de heemske Literatuur 
un dat Plattdütsk

4.	 	Antochmaken von Unnerhol-
lungsaomde

De teinköppige Vüörstand bestönn ut 
Magisters, Bookhännler, Kauplüde, Bu-
ern, Arbeiders, un een Fabrikant wass 
auk daobi. För twe Mark Jaohresbidrag 
konn jedereen intriäden.
1922 wuorʼn up maol Statuten naidig, 
daomet de Heimatbund äs gemeindain-
lik anerkannt wäeren konn un kiene 
Vögnöögungsstüer  betalen moss. De 
Vüörstand häw dann in Tiet von nicks 
een Statut ut de Mauen trocken, dat 
waohrschienlik nümmers bi eene Ge-
neralvösammlung vüörliägen häw.

Alleen inʼt iärste Vöeinsjaohr stellde de 
Heimatbund niëgen Vüördriäge met Cä-
cilienchor, gemischten Chor, Gesangs-
vöein Sängerlust, Männer-Gesangs-
Vöein Detten un twe Aomde met dän 
Bökerschriewer Karl Wagenfeld.
Et gaw in ʼt iärste Jaohr met Hölpe von 
dän Völag Lechte, de auk dat Dettske 
Blättken vökoff,  twelf Heimatblättkes. 
Nao een Jaohr wassen all 217 Dettske 
Lüde in dän niën Heimatbbund intriäden.

An ʼn 11. Juli 2019 wät de Heimatbund in 
Detten gaase Hunnert Jaohr un wi willt 
huoppen, dat auk in Tokumst Mensken 
dao sint, de sick för üöhre Heimat insettʼt, 
in üöhre Frietiet wat för de Mensken in 
Detten doht, tom Bispiël Fahrrad- un 
Pättkesfaohrten, Museen unnerhollen, 
de Dettske Moorgiëgend „Venn“ hiä-
gen un pliägen, Fotos un Beller för usse 
Naokuëmen trächtemaken, Heimatbö-
ker- un Blättkes schriewen un antlest 
auk usse olle Mönsterlänner Platt düör 
Vüördriäge un schriewen von Vötellsels, 
Riemsels un Döhnkes haugehollen.
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Kuppeleien un dat 
Straofgesätbook
Autor: Ludger Plugge

Vondage sint junge Kerls un junge 
Fraulüde, de nich metnanner vöhiraotʼt 
sint,  tosammen, wenn se tosammen 
sien willt. Dat was nich alltiet so! Jun-
ge Lü drowen fröher nich tohaupe in 
een Stuom sien, wao se de Müegligkeit 
hadden, „außerehelich“ of „vorehelich“ 
up de Naod to liggen. Un wenn een 
Pärken in een Hotel of eene Pansion 
kam un dao üöwernachten woll, moss 
de Wärt sick toiärst daovon üöwertü-
gen, dat bi de beiden alls in Uorder un 
se auk anstännig vöhiraodʼt wassen. 
Auk Lüde, de kleene Stüöwkes an 
Studenten vömeten daiden, mossen 
drup acht giëwen, dat dao aoms läter 
äs  Klock tein kiene Jungs un Wichter 
tosammen wassen un dao wat maken 
konnʼn, wat iärst nao ʼne Hochtiet sien 
drow. Un wenn he düsse Plicht nich 
naokam, dann konn he daoför wull inʼt 
Kittken kuemen. An eene „WG“, wao 
Jungs un Wichter tosammen wuënt, 
dachde daomaols nicheen. Un wenn 
een „Moralapostel“ sick äs eene „WG“ 
vüörstellt harr, dann harr he wisse dat 
graute Rittkebiëwern kriëgen „üöwer so 
viël Schlechtigkeit“ un „Sodom un Go-
morra“.

Sowat kaʼ mʼ sick vondage gar nich 
mäer vüörstellen, dat in ʼt Straofgesät-

book daoför een extrao Paragraofen 
dalschriëwen wass. Düssen Paragra-
ofen wüör von de Lüde allgemeen äs 
„Kuppelparagraof“ nömt. De „1968er“ 
göngen daomals up de Straote un de-
monstreerten kiëgen düssen unwiesen 
Paragraofen. Dann häwʼt apat ümmer 
noch bes in de iärste Hälwte von de 
1970er Jaohre brukt, bes de Kuppelpa-
ragraof striëken wuorden is.

Een ollen Mann häw mi äs vötellt, dat 
he twe Möhnen harr, de nich vöhiraotʼt 
wassen. Sökke Juffers wuorden fröher 
auk wull „eenschlaiprige“ Fraulü nömt. 
Bi de Mannslü sagg mʼ dao fröher wull 
„eenlaiprige“ Kerls of „Eenspänner“.
Wenn de beiden Möhnen in de Vakan-
zen föert sint, moss de olle Mann, de 
daomals niëgentain of twintig was,  in 
üöhre Wunnunk de Bloomen geihten un 
auk in ʼn Brefkasten kieken. Dat harr he 
an Leiwsten met dat Wicht, wat he gää-
ne lieden mog, daon. Aower de beiden 
Juffern un auk de Öllern von de beiden 
kannden dän Kuppelparagraofen gaas 
akraot. Gaas to swiegen von de Lüde, 
de auk in dat Huus wunnden. Et satt de 
nich an, dat de beiden jungen Lüde dao 
üöwer Nacht blewen.

Up de ännere Siete von dütt Gesetz 
gawʼt apat auk no de Natuur met de Hor-
mone. Et gaw fröher ʼne gaase Riege 
Lüde, de saggen: Mi is de Kuppelparag-
raof piependiëkelegaol. Ick sin kien Sti-
äldaiw, ick pack mi auk kiene Fraulüde 
of Blagen, treck se ächter de Büschke 
un doo üöhr wat Laiges an. Un wat ick 
bi mi in Huuse mak, dat geiht kienPol-
zist, kien Kadi un kien  Staot wat an!“ Un 
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Et giw Mensken, de küennt de Schnats-
teene nich guët staohn saihn; de ollen 
vömoosten Steene saiht nich ut of sta-
oht eenfak inʼn Weg, weil jüst an de 
Stiär een Tuunpost staohn sall usw. 
Ännere niëhmt se met, wenn se eenen 
find un settʼt ʼn in üöhren Vüörgaorden. 
Dat draw mʼ nich doon, dat is vöbuo-
den! De Steene sint auk nich alle män 
bloß gries. Et giw ʼne gaase Riege fien 
trächtemakte (künstlerisk) Schnatstee-
ne met Waoppen un Inschriwten. 

„Schnatfrevler“ wüörn fröher eene Hand 
afhackt of se mossen dän Kopp daobi 

doon. Ännere wüörn 
bes an ʼn Buk in dat 
Lock, wao de Steen 
staon häw, ingrawt un 
dann gönk eener met 
ʼn Ploog drüöwerhi-
är. Vondage sint de 
Straofen nich mäer 
so butt, ower ät drüen 
hauge Geldstraofen of 
sogar bes to fiew Ja-
ohr Kittken, wenn mʼ 
Schnatsteene vösettʼt 
of vöschwinnen lött, 
üm sick söws Vüör-
deele vöschaffen un 
daomet ännere Lüde 
bedraigen will.

met een Knippaigen gnöchelde de olle 
Mann: „Un ick kenn viële Studenten, de 
häbt all fröher, wenn se aoms up üöre 

Stüöms an ʼt „Studeern“ wassen, so da-
ohn, äs wenn ʼt dän Kuppelparagraofen 
gar nich giëwen harr. Dä!“

Grenzsteene  -  
Schnatsteene
Autor: Ludger Plugge

 
An ʼne iälke Stiärn in ʼn Kreis Stemmert 
giw et nao historiske Schnatsteene, 
de an dän Schnat tüsken dat fröhere 
Fürstbistum Mönster un de Grafschaft 
Stemmert staoht.

Von de eengslik 102 Schnatsteene sta-
oht no Stück of vättich, de 1788 nao 
eenen Kontrakt tüsken dän Fürstbi-
schkup von Mönster, dän Kurfürst von 
Köln un dän Grafen von Bentheim un 
Stemmert settʼt wuorden sint. De Hei-
matvöein Stemmert häw daoför suorgt, 
dat de Steene, de nao dao sint, unner 
Denkmaolschüörte settʼt wuorden sint. 
Up de Internetsiete vonʼn Kreis Stem-
mert kann mʼ ʼne Kaarte finnen, up de 
de Schnatsteene intekt sint.

Et launt sik för de, de sik daoför intre-
seert, Schnatsteene to söken un äs ʼn 
lück in de Historië to füörsken. 
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Plattdeutscher  
Lesewettbewerb 
2019/20

Es ist wieder soweit! „Nu wüllt wi wär 
platt köern!“  Unter diesem Leitsatz wol-
len der Kreisheimatbund und die Schu-
len im Kreis Steinfurt  zur Teilnahme 
am „Plattdeutschen Lesewettbewerb“ 
2019/20 einladen.
Dieser Wettbewerb wird aktuell zum ein-
undzwanzigsten Mal vorbereitet. Er wird 
in Zusammenarbeit und mit Unterstüt-
zung der Sparkassen im Kreis Steinfurt 
durchgeführt. Hierfür gilt diesen Banken 
ein besonderes Dankeschön. 

Der Ablauf sieht im Einzelnen wie folgt 
aus: Zu den Sommerferien werden die 
Schulen sowie die Heimatvereine eine 
besondere Einladung erhalten, sodass 
nach den Sommerferien gleich mit dem 
Üben gestartet werden kann und somit 
die Weichen für eine erfolgreiche Teil-
nahme gestellt werden.

Der Wettbewerb bietet wieder einmal 
eine optimale Möglichkeit, wenigstens 
während der Zeit des Wettbewerbs, die 
Umgangssprache unserer Vorfahren 
und die Sprachfähigkeit zu erlernen. 
Es ist eine wichtige Herausforderung 
für uns, den Heimatvereinen und dem 
Kreisheimatbund mit der Kreisheimat-
pflegerin, auch der folgenden Generati-
on den Zugang zu unserer alten Mutter-
sprache zu bieten und zu öffnen sowie 
Tradition und Brauchtum näher zu brin-
gen. Es bleibt zu hoffen, dass sehr viele 
sich dieser Aufgabe stellen und bitten 
um tatkräftige Unterstützung. Nutzen 
wir gemeinsam die Chance!

Auskunft erteilt Reinhild Finke, Vorsit-
zende des Kreisheimatbundes
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Photohistorisches 
Schaufenster
Autor: Heinz Löring

„Wir sehen es als unsere Aufgabe, Ver-
gangenes für die Gegenwart und damit 
für die Zukunft zu erhalten. Um diese 
Aufgabe zu erfüllen, benötigen wir Zeit-
zeugen. Zeitzeugen können auch Fo-
tos und Postkarten sein, die durch ihre 
Aussage eine lebendige Erinnerung an 
vergangene Zeiten darstellen“,  so Pe-
ter Heckhuis vom Photohistorischen Ar-
beitskreis und photohistorischen Schau-
fenster des Heimatvereins Rheine. 

Wie wichtig der Heimatverein diese 
Aufgabe gesehen hat, wird dadurch do-
kumentiert, dass bereits im Jahr 1968 
der Fachbereich „Historische Fotos“ 
eingerichtet wurde. Das Anliegen war, 
alte Fotos aus Rheine zu sammeln, das 
Bildmaterial zu sichten und den betref-
fenden Ereignissen zuzuordnen, um 
dadurch ein aussagefähiges Archiv zu 
schaffen. 

Es dauerte bis zum Jahre 2008, bis die 
Raumfrage gelöst war  und der „Pho-
tohistorische Arbeitskreis“ gegründet 
werden konnte. Ab jetzt konnte mit der 
Bearbeitung, der Sicherung und der Ar-
chivierung des Bildmaterials begonnen 
werden. Mittlerweile ist die Zahl der ar-
chivierten und digitalisierten Fotos auf 
110.000 Stück angewachsen. 

Seit 2015 hat der Heimatverein Rheine 
in unmittelbarer Nähe zum Marktplatz 
an der Münsterstraße ein Schaufens-
ter angemietet und eingerichtet. Dieses 
Schaufenster findet in der Rheiner Be-
völkerung großen Anklang. Neugierig 
bleiben die Passanten vor dem großen 
Schaufenster stehen und drücken sich 
die Nase platt, um historische Bilder ihrer 
Stadt zu betrachten. Das Schaufenster 
wird von dem Arbeitskreis regelmäßig 
mit Fotos aus der Rheiner Geschichte  
bestückt.  Themenkreise waren:  Sali-
nenpark und Salzgewinnung, das frü-
here Kreuzherren-Kloster in Bentlage, 
die Geschichte der Feuerwehr und der 
Bundeswehr in Rheine, Rheiner Karne-
val, Rheiner Kirmes, Luftaufnahmen von 
Rheine, der Schotthock, die Textilindus-
trie und vieles andere mehr.  Außerdem 
läuft über einen Bildschirm jeweils eine 
passende Dia-Show. 
Der Heimatverein freut sich, dass der 
Photohistorische Arbeitskreis in Rheine 
einen hohen Stellenwert in der Bevöl-
kerung hat. Das hat zur Folge, dass 
dem Arbeitskreis alte Fotos und Dias 
überlassen werden. Da es zu diesen 
alten Bildern vielfach noch Zeitzeugen 
gibt, fällt die Zuordnung zu den fotomä-
ßig festgehaltenen Ereignissen für die 
Archivierung leichter. 
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Altar von 1896 
schmückt das 
Heimathaus
Autor: Holger Luck

Das Heimathaus Ibbenbüren wurde 
2018 viel besucht. Wie der Vorsitzende 
des Vereins für Heimat- und Brauch-
tumspflege Ibbenbüren, Georg Schrö-
er berichtet, nutzte nicht nur die Stadt 
das Haus für Veranstaltungen, sondern 
auch Besuchergruppen, Gesellschaf-
ten und Brautpaare. Zu den Gästen 
zählten auch Landesminister Karl-Josef 
Laumann  und Landrat Dr. Klaus Effing. 
Viel Lob erhält der Verein für die schö-
ne Ausstattung und die gemütliche At-
mosphäre im Heimathaus. Seit 2013 
wurde das Haus innen und außen re-
noviert, umgebaut und erneuert. Dabei 
wurde auch der alte Altar aus der Chris-
tuskirche Ibbenbüren, der im Stein-
bruch Schwabe im Schutt lag, aufge-
arbeitet und im Heimathaus eingebaut. 
Der Altar wurde 1896 aus Baumberger 
Sandstein gefertigt. Dieses Datum 
wurde bei der Aufarbeitung gefunden. 
Ergänzt wird dieses Glanzstück des 

Hauses durch eine Kirchenglocke vom 
früheren Stephanus-Zentrum Püssel-
büren. Sie ist vor mehr als 60 Jahren 
vom Glocken-Friedhof aus Hamburg 
nach Ibbenbüren gekommen. Ihr Name 
ist Hoffnung. Sie ist jetzt im Heimat-
haus in einem von Vereinsmitgliedern 
gebauten Glockenturm zu Hause. 
Gleichzeitig wurden zwei Remisen er-
richtet, in denen Maschinen und Geräte 
untergestellt werden.
Wie andere Vereine haben auch die 
Ibbenbürener Heimatfreunde Nach-
wuchssorgen. Zwar wurden zwölf Mit-
glieder im vergangenen Jahr neu auf-
genommen, der Altersdurchschnitt der 
jetzt über 120 Mitglieder steigt aber 
kontinuierlich. „Wir brauchen Nach-
wuchs“, appelliert Georg Schröer. Er 
hat mit dem Vorstand einen Plan ent-
wickelt: Am 21. Juni will sich der Verein 
mit einem Werbestand auf dem Ibben-
bürener Wochenmarkt vorstellen und 
zeigen, dass er auch für junge Men-
schen attraktiv ist. 
Besichtigungen mit Führung im Heimat-
haus sind nach Voranmeldung möglich 
und kostenlos. Für Gruppen wird auf 
Wunsch auch Kaffee und Kuchen ge-
reicht.
Anmeldung bei Georg Schröer unter 
Telefon 01704375862!

Der Altar aus der Christuskirche 
schmückt heute das Heimat-
haus in Ibbenbüren.
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Kirche St. Anna in 
Neuenkirchen 
1896 bis 1899 erbaut
Autor: Erich Krukkert

Das alte Gotteshaus von 1792 in Neu-
enkirchen war ziemlich baufällig und 
musste renoviert werden. Aus diesem 
Grund wurden Sitzungen und Bera-
tungen abgehalten, sodass nach zwei 
Jahren beschlossen wurde, eine neue 
Kirche zu bauen. Aufgrund eines Un-
wetters war das Mauerwerk gerissen.
Die Einwohnerzahl war durch die Tex-
tilindustrie enorm gestiegen, sodass 
die Kirche etwas zu klein wurde. Der 
Pfarrer Vincenz Wienken griff im Jah-
re 1893 nach Bauplänen und führte die 
Kollekten ein. Die Ergebnisse, die da-
raus resultierten, waren überraschend 
gut. So hat man von einem Erweite-
rungsbau abgesehen.

Diesen Plan ver-
folgte vor allem 
der am 3. Mai 
1893 neu ein-
geführte Pfarrer 
Bernhard Bette. 
Bis zum Jahre 
1894 war der 
Baufonds durch 
Spenden auf ca. 
150.000 Gold-
mark gestiegen. 

Daraufhin wurden im Jahre 1895 beim 
Baumeister Rincklake aus Münster und 

beim Herrn Becker die Planung und ein 
Kostenvoranschlag vorgelegt. 180.000 
Goldmark waren bis 1885 aufgebracht 
worden. Ein Kostenvoranschlag lag bei 
320.000 Goldmark. Überdies erbrach-
ten die Kollekten, die an Sonntagen 
durchgeführt wurden, eine Summe von 
ca. 140-150 Mark.

Am 28. Mai 1896 war für die Gemein-
de Neuenkirchen ein festlicher Tag. Der 
Weihbischof Dr. Cramer aus Münster 
nahm die Grundsteinlegung der neuen 
Kirche vor.

Im Juni wurden Turmfundamente fer-
tig gestellt. Dabei stieß man auf einige 
Eichensärge, die an dieser Stelle zum  
alten Friedhof gehört hatten. Der Fried-
hof war um 1808 aufgrund Bestimmung 
von Napoleon zum Mühlenfeld verlegt 
worden.

Die Bruchsteine wurden aus den Brü-
chen von Ibbenbüren angefahren, so-
dass die Bauunternehmer Bullermann 
und Wand rüstig bis zum Winterein-
bruch am 3. Dezember 1896 arbeite-
ten. Es war damals ein recht strenger 
Winter, weshalb die Arbeiten eingestellt 
werden mussten. Am 8. April 1897 wur-
den die Arbeiten wieder aufgenommen. 
Man begann mit den Türmen. Diese 
wurden bis zum Hauptschiff hoch ge-
zogen, während 60 Arbeiter daran be-
schäftigt waren.

Ab 6. September kamen täglich Fuh-
ren mit Holz für das Dach angefahren. 
Das Aufrichten des Daches begann 
am 27. September 1897. Der Winter 

Pfarrer Bernhard Bettel
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1897/1898 war äußerst mild, sodass 
die Zimmerleute bei 10 bis 12 Grad an-
genehm weiter arbeiten konnten.
Das Gotteshaus war jetzt im Rohbau 
fertig. Es war ohne fremde Hilfe ge-
lungen, da alle Pfarrangehörigen dazu 
beitrugen. Die Fliesen wurden im Mai 
1899 verlegt. Gleichzeitig wurden von 
einem Künstler aus Goch und Horstmar 
die Kirchenfenster eingesetzt.

Am 11. September 1899 wurde durch 
die Bildhauer aus Münster der Hauptal-
tar aus der alten Kirche ausgebaut und 
vom 18. bis zum 24. September in der 
neuen Kirche eingesetzt. So kam es 
am 26. September dazu, dass eine Ein-
weihung stattfand mit unglaublichem 
Festschmuck, wie man diesen noch nie 
zuvor gesehen hatte.

Die Opferwilligkeit für die Kirche nahm 
von Sonntag zu Sonntag zu. Im März 
1900 trafen aus Gescher von der Firma 
Edelbrock drei Glocken ein. Eine Glo-
cke kostete 5055 Mark. 

Am 20. Juli 1900 schlug die Turmuhr 
zum ersten Mal.

Anschließend wurde im Oktober 1900 
eine Gasbeleuchtung mit 60 Flammen 
angebracht. Im Jahre 1902 wurden die 
beiden Chorstühle aufgestellt, die ein 
Geschenk der Familie Kerstiens waren. 
Im Jahre 1903 wurde der Marienaltar 
gebaut.

Dann im Frühjahr 1904 wurden die 
Bildfenster eingesetzt, als die letzten 
Arbeiten durch den Zimmermann Bü-
cker durchgeführt wurden.

Im April 1906 begann der Gärtner Feld 
mit den Anlagen und der Gartengestal-
tung. Es wurden sowohl Bäume als 
auch Ziersträucher rund um die Kirche 
gepflanzt. Danach wurden im Juli die 
Zugänge zur Kirche gepflastert. Dabei 
war die Breite der Zugänge auf vier 
Meter festgelegt. Eine Heizungsanlage 
wurde 1917 eingebaut, die mit Koks ge-
feuert wurde.

Die Alte Kirche in Neuenkirchen



26

Des Weiteren wurde im Jahr 1911 die 
Orgel von der Familie Romanus Seifert 
aus Kevelaer eingebaut. Sie bestand 
aus fünf Werken: Hauptwerk, Brust-
werk, Schwellwerk, Rückpositiv und 
Pedalwerk. Sie hatte 55 klingende Re-
gister, 3 Manuale und 4600 Orgelpfei-
fen. Im Jahre 1912 wurde die Kirche 
angemalt, das Gerüst wurde aufgestellt 
und die Kirchenmaler aus Kevelaer 
begannen mit ihren Arbeiten. Die Ma-
lerarbeiten zogen sich bis zum 20. Mai 
1912 hin. Obwohl die Kirche noch nicht 
ganz ausgemalt war, wurde das Gerüst 
abgebaut, da am Pfingstfest die Volks-
mission begann und der Bischof zur 
Firmung Mitte Juni eintraf.

Auch während des 1. Weltkrieges stand 
die Ausschmückung des Gotteshauses 
nicht still. Jedoch mussten die Glocken 
1917 für Kriegszwecke abgegeben 
werden. Doch der jetzige Hochaltar 
wurde 1915 aufgebaut. Im Jahre 1917 
erhielt die Kirche ihre Heizungsanlage.

Das Fronleichnamsfest 1922 am 15. 
Juni wurde für die Gemeinde ein Tag 
der Freude. Am Vorabend trafen näm-
lich die neuen Glocken ein, die mit Böl-
lerschüssen empfangen wurden. Mit 
einem herrlichen Festzug unter den 
frohen Klängen der Feuerwehrkapelle 
wurden die neuen Glocken zum Haupt-
portal der Kirche geführt.

Die Glockenweihe wurde auf den 
Nachmittag des Fronleichnamsfestes 
gelegt. Tausende Gläubige waren auf 
dem Kirchplatz versammelt. Es war 
ein denkwürdiger Tag für „unser liebes 
Neuenkirchen“. Die Festrede hielt Kap-
lan Dütting.

Leider sind die alten Glocken dem Welt-
krieg zum Opfer gefallen. Aber es gab 
drei prächtige Kronleuchter, die sich 
aufgrund der Anschaffung von Pfarrer 
Bette in der Kirche befanden. Dieser 
verstarb am 7. April 1923.

Die neue Kirche
„St. Anna“.
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Wie ein Osterberger 
einen Zöllner  
überlistete
Autor: Wolfgang Johanniemann

Heute liegt der Lotter Ortsteil Osterberg 
an der Grenze zwischen den Bundes-
ländern Niedersachsen und Nordrhein-
Westfalen. Im 17. Jahrhundert gab es 
hier ebenfalls eine Grenze, und zwar 
zwischen dem Königreich Hannover 
und der Provinz Preußen. Im Gegen-
satz zu heute war dies aber damals tat-
sächlich eine Grenze mit Schlagbaum 
und Zollämtern. 

Am 26. Mai 1818 trat die Zoll- und Ver-
brauchssteuerverordnung für die Provin-
zen Preußen, Westpreußen, Branden-
burg, Pommern, Schlesien, Posen und 
Sachsen in Kraft. Sie regelte die Verwal-
tung der neuen Zölle und Konsumtions-
steuern. Gleichzeitig wurden zwischen 
der Grenzlinie und einer parallel dazu 
verlaufenden Binnenlinie Grenzbezirke 
geschaffen, in denen Zollämter und im 
Landesinneren Steuerämter eingerich-
tet wurden. Ihre Aufgabe war die Er-
hebung der indirekten Steuern und die 
Beaufsichtigung des Verkehrs und der 
steuerpflichtigen Gewerbe.

Die Provinz Westfalen - zu der unter 
anderem auch die Grafschaft Tecklen-
burg gehörte - war von 1815 bis 1918 
eine Provinz des Königreichs Preußen.
Am 20. September 1818 trat in den 

westlichen Provinzen die neue Zollor-
ganisation in Kraft. Damit wurden alle 
bisherigen Zollempfangsstellen und 
alle bisherigen Staats-, Kommunal- und 
Privatzölle aufgehoben und gleichzeitig 
ein neuer Zolltarif eingeführt. Die Zöl-
le mussten an die zuständige Regie-
rungshauptkasse abgeliefert werden. 
Der 20. September 1818 war somit die 
Geburtsstunde der westfälischen Zoll-
verwaltung. Im Zuge der Einführung 
der Zoll- und Verbrauchssteuerverord-
nung ist im Jahr 1818 in Lotte und Wer-
sen je ein Zollamt eingerichtet worden. 
Lotte erhielt den Status eines Neben-
zollamtes I. Klasse zuerkannt. 
Es war besetzt mit einem Zollrendanten 
(Einnehmer), einem Kontrolleur (As-
sistent) und drei Zollaufsehern. 1829 
werden die Zollbeamten v. d. Beck als 
Einnehmer und Wetterstroem als Kon-
trolleur genannt. Sie hatten den We-
gezoll (Chausseegeld) für Pferd und 
Wagen, die von Lotte zum Schafberg 
fuhren, zu erheben.

Dabei ging es damals hauptsächlich 
um Tabak und das begehrte Salz, das 
im preußischen Lotte fast doppelt so 
viel kostete wie in den benachbarten 
Gemeinden Gaste und Hasbergen und 
der Stadt Osnabrück. Das war natür-
lich ein großer Anreiz für die Westfalen, 
diese begehrten Produkte – besonders 
während der Schlachtzeit – am Zoll vor-
bei zu schmuggeln. Fast täglich ereig-
neten sich dabei Zwischenfälle.

Aus dieser Zeit ist eine amüsante Ge-
schichte überliefert. Auch die Osterber-
ger nutzten natürlich jede Gelegenheit 
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zum Schmuggeln. Wie in der Nach-
kriegszeit um 1945, als es darum ging, 
Kohlen von den Güterzügen der Bahn-
linie Lengerich-Hasbergen zu organi-
sieren, so war es auch damals mit dem 
Salzschmuggeln.

Ein Osterberger hatte seinen schweren 
Sack mit dem kostbaren, unverzollten 
Salz soeben über den Goldbach ge-
tragen und strebte seinem Wohnhaus 
zu, als er sich von einem Zöllner über-
rascht sah. In die Enge getrieben, über-
legte er noch einen Ausweg, der heute 
zum Schmunzeln anregt. Als sich der 

Zöllner näherte, warf er kurz entschlos-
sen den Salzsack in den Brunnen, 
nahm einen Sack mit Kartoffeln, der in 
der Nähe stand auf und tat so, als habe 
er diesen Kartoffelsack getragen. Der 
Zöllner wurde also überlistet, nur das 
Wasser schmeckte noch lange salzig. 
Dass der sprichwörtliche Durst der Os-
terberger noch hiervon herrühren soll, 
ist wohl nur ein Gerücht.

Nachdem Hannover in den Preußi-
schen Staat eingegliedert worden war, 
haben die Zollämter in Lotte und Wer-
sen 1866 ihren Betrieb eingestellt.

Das Foto aus dem Jahr 1930 
zeigt das heute unter Denk-
malschutz stehende ehemalige 
Zollgebäude, das um 1830 erbaut 
worden ist. Es ist der Beleg für 
die frühere Grenze zwischen 
dem preußischen Westfalen und 
dem Königreich Hannover. Das 
Hauptgebäude ist ein klassizisti-
sches Krüppelwalmtraufenhaus. 
Daneben befindet sich der 
ehemalige Zollspeicher. Das alte 
Zollamt liegt an der Osnabrücker 
Straße im Ortsteil Lotte.

Foto: KuHV Westerkappeln

Das alte Lotter Zollamt wird 
schon seit über 100 Jahren als 
Wohnhaus genutzt.

Foto: Wolfgang Johanniemann
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124 Wanderungen 
und 100 Radtouren  
im Kalender
Autor: Hans-Jürgen Zirbes

90 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
aus 22 Heimatvereinen und Institutio-
nen trafen sich am 16. März 2019 zur 
Jahresversammlung des Fachbereichs 
Wandern und Radfahren des Kreis-
heimatbundes im Hotel Telsemeyer in 
Mettingen, darunter auch Ulrike Stein-
krüger vom Westfälischen Heimatbund 
aus Münster. 

Fachbereichsleiter Heinz-Jürgen Zirbes 
bedankte sich bei den Heimatvereinen 
für die Jahresprogramme und stellte 
den Wanderkalender vor. 14 Heimat-
vereine aus dem gesamten Kreisgebiet 
haben Wanderprogramme eingereicht. 
Nach Auswertung sind 124 Wanderun-
gen (davon 9 Mehrtageswanderungen) 
und 100 Radtouren (davon 7 Mehrta-
gesradtouren) in den Wanderkalender 
aufgenommen worden. Die Kontakt-
adressen aus den Heimatvereinen für 
Wandern und Radwandern sind ak-
tualisiert worden und Bestandteil des 
Wanderkalenders. Verhaltensregeln 
für Radfahrten in Gruppen/Verbänden 
stehen als PDF-Datei ebenfalls unter 
Medien zur Verfügung. Für alle Verant-
wortlichen in den Heimatvereinen, die 
Wanderungen und Radtouren planen, 
enthält der Wanderkalender wieder 
Anregungen für Unternehmungen und 

Freizeitgestaltung. Was die Heimatver-
eine ihren Mitgliedern und Gästen Jahr 
für Jahr bieten, ist beeindruckend. Der 
Kreisheimatbund bedankt sich aus-
drücklich für dieses umfangreiche eh-
renamtliche Engagement.

Ein weiteres Thema war der geplan-
te Radweg am ehemaligen Max-Cle-
mens-Kanal zwischen Münster und 
Wettringen. Eröffnungstermin ist am 
Sonntag, 19. Mai 2019. Werner Janning 
vom Heimatverein Wettringen bat alle 
Heimatvereine, am 19. Mai Radtouren 
zu dem vom Heimatverein Wettringen 
gebauten Rastplatz am Kanalende in 
Maxhafen zu organisieren, wo die Er-
öffnungsveranstaltung stattfinden wird. 
Ulrike Steinkrüger vom Westfälischen 
Heimatbund (WHB) stellte sich und 
ihr Aufgabengebiet vor. Sie leitet den 
Fachbereich Wandern des WHB. Die 
Arbeit mit Kindern und Jugendli-chen 
nannte sie als Schwerpunkt des WHB 
für das Jahr 2019. Darunter fallen die 
Planung eines Schulwanderweges im 
Kreis Coesfeld, die Konzipierung eines 
Kinderwanderpasses und die Auswei-
sung von spezifischen Angeboten in 
der Wander-App. Neben dem Radweg 
gibt es nun auch einen Wanderweg 
Max-Clemens-Kanal, der zwar nicht 
parallel zu dem Radweg verläuft, sich 
aber mit einem attraktiven Wegeverlauf 
an der ehemaligen Kanaltrasse orien-
tiert. Frau Steinkrüger wies darauf hin, 
dass die Wegemarkierungen bereits 
angebracht worden sind.

Im Bereich Wanderwege sind weitere 
Projekte realisiert worden. Diese sind 
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im Tourenguide „Premiumwandern 
im Tecklenburger Land“ beschrieben. 
Bei den Teutoschleifen ist die Sloops-
teener Seerunde in Westerkappeln 
dazugekommen. Insgesamt gibt es 
jetzt 8 Teutoschleifen. Ganz neu sind 
die Teutoschleifchen Dreikaiserstuhl, 
Brochterbecker Landpartie, Moder-
sohns Spuren, Canyon Tour, Ladber-
gener Pättken, Köllbachtal, Schachsel-
wiesen und Steinbecker Runde sowie 
die Teutostadtschleife Tecklenburger 
Romantik. Die Teutoschleifchen sind 
Kurztouren zwischen 3 und 7 km und 
für Wander-Einsteiger oder Familien 
mit Kindern besonders geeignet. Für 
kulturinteressierte Wanderer wurden 
die Teutostadtschleife Tecklenburger 
Romantik und das Teutoschleifchen 
Modersohns Spuren entwickelt. Damit 
verfügt das Tecklenburger Land über 
insgesamt 17 Premiumwanderwe-

ge am Hermannsweg im Teutoburger 
Wald.

Stadtführerinnen der Tourist-Informati-
on Mettingen führten die Gäste in meh-
reren Gruppen durch den Ortskern, 
erläuterten die Geschichte des Ortes 
und historischen Sehenswürdigkeiten. 
Der erste stellvertretende Bürgermeis-
ter Udo Janning hieß die Gäste herz-
lich willkommen und berichtete unter 
anderem über aktuelle Themen, die 
die Mettinger Lokalpolitik beschäftigen. 
Heimatvereinsvorsitzender Manfred 
Aßmann informierte die Versammlung  
über Aktivitäten und Projekte des Met-
tinger Heimatvereins. 

Die nächste Jahresversammlung des 
Fachbereichs Wandern und Radfah-
ren findet am Samstag, dem 14. März 
2020, statt. 

Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer der 
Jahresversammlung 
in Mettingen
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Dönkes aus dem Dorf 
im Buch festgehalten
Autor: Josef Berkemeier

Am Anfang des Buchprojekts „Herd-
feuer-Geschichten“ des Heimatvereins 
Saerbeck, das hier vorgestellt werden 
soll, stand die Frage, was eigentlich mit 
alten Geschichten, Dönkes und erleb-
ten Begebenheiten passiert, die in den 
Köpfen der Menschen schlummern, 
aber mittlerweile verloren zu gehen 
drohen, da sie nicht mehr weitergege-
ben werden. 
Die Erzählkunst, die an langen Winter-
abenden über Jahrhunderte für Unter-
haltung sorgte, wird heute im moder-
nen Medienzeitalter durch Fernsehen 
und WhatsApp verdrängt. Man kann 
diese Entwicklung bedauern und bekla-
gen, doch der Heimatverein Saerbeck 
beschloss, dagegen etwas zu unter-
nehmen. Um die Geschichten für die 
Nachwelt zu sichern, sollten sie aufge-
schrieben werden. Es gab dabei nur ein 
Problem: Man musste es tun. 
Initial wurden im Herbst 2017 zwei äl-
tere Damen angesprochen, die dafür 
bekannt sind, dass sie über einen gro-
ßen Wissensschatz zur Dorfgeschichte 
verfügen und diesen auch bereit sind, 
preiszugeben. Sie waren sofort von 
der Idee des Heimatvereins begeis-
tert. Sie fingen auch gleich an, dieses 
Vorhaben selbst in die Tat umzuset-
zen. Diese Begeisterung beflügelte 

den Heimatverein, ein Redaktionsteam 
einzusetzen. Der Vorstand brachte fünf 
Heimatvereinsmitglieder zu einer Pro-
jektgruppe zusammen. Ab Januar 2018 
traf sich das neu gegründete Redakti-
onsteam regelmäßig einmal im Monat, 
um das weitere Vorgehen abzuspre-
chen. Hauptaufgabe war zunächst bis 
Juni, gezielt weitere Bürger anzuspre-
chen, um Erzählungen zu sammeln. 
Mit Unterstützung des plattdeutschen 
Gesprächskreises trug die Recherche 
schnell Früchte. 
Im Juli dann wagte das Projekt den 
Schritt in die breite Öffentlichkeit. In 
einem Zeitungsartikel wurden alle Bür-
ger aufgerufen, erlebte Geschichten 
aufzuschreiben und dem Heimatver-
ein zur Verfügung zu stellen. Beim Re-
daktionsschluss Ende August war die 
Geschichtensammlung auf die stattli-
che Größe von 50 angewachsen, von 
denen 36 durch Auswahlverfahren im 
Buch Berücksichtigung fanden. 
Die verbleibende Zeit bis zur Druck-
legung im Oktober wurde dann noch 
denkbar knapp. Insgesamt sechs Kor-
rekturversionen bearbeitete das Team, 
bis schließlich die Druckfreigabe erfolg-
te. Der Termin der offiziellen Buchvor-
stellung Mitte November konnte ge-
halten werden. Das Buch kam in der 
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Bevölkerung gut an. In vielen Haushal-
ten lag ein Exemplar im letzten Jahr zu 
Weihnachten als Geschenk unter dem 
Tannenbaum. Doch das schönste Ge-
schenk erhielt der Heimatverein selbst. 
Das Buch wurde nicht nur gekauft, 
sondern auch begeistert gelesen. Und 
nicht nur das. Die Leute kannten zu den 
Geschichten weitere Dönkes, die sie 
sich jetzt wieder erzählten. 
Der Heimatverein nutzte das Buch für 
weitere Aktionen. Im Winter gestaltete 
er einen Lesevormittag für Senioren 
und im März lud er die Bevölkerung 
zu einem Herdfeuerabend am Kamin 
ein, der ebenfalls auf große Resonanz 
stieß. 
Oft wurde der Heimatverein gefragt, 
was denn das Buch so besonders 
macht. Hier ein Erklärungsversuch: 
Das Buch enthält Kurzgeschichten, die 
von wahren Begebenheiten mit gutem 
Ausgang berichten. Sie sind nicht nur 
unterhaltsam, sondern vermitteln auch 
Geschichte, nicht die von Königen und 
Mächtigen, sondern die der kleinen 

Leute, der Handwerker und der Bauern. 
Geschichten, die im Original als Text in 
Plattdeutsch zur Verfügung standen, 
wurden zusätzlich um eine Version in 
Hochdeutsch ergänzt, um auch jünge-
ren Lesern die Möglichkeit zu geben, 
sich der plattdeutschen Sprache zu nä-
hern. Im ansprechenden Design treffen 
alte Geschichten auf modernes Layout. 
Und nicht zuletzt die vielen Autoren, 
denen jeweils ein eigenes Portrait ge-
widmet wurde, machen das Buch zu 
dem, was es ist: einzigartig. 
Das Projekt lief insgesamt über 15 
Monate, ein durchaus überschaubarer 
Zeitraum. Es wurden keine Elemente 
verwendet, die nur ortsspezifisch vor-
handen sind. Der Heimatverein Saer-
beck würde sich freuen, wenn diese Ar-
beit als Leuchtturmprojekt verstanden 
wird und weitere Heimatvereine sie als 
Anregung und Blaupause verwenden. 
Das Buch „Herdfeuer-Geschichten“ist 
über den örtlichen Buchhandel 
„Buch&mehr“ erhältlich. Es kostet 15 
Euro. 

Strahlend nahm Mareike 
Fromme von der Tagespflege 
(rechts) das Geschenk von Maria 
Timmermann vom Heimatverein 
(links) dankend mit den Worten 
entgegen: „Damit können wir die 
geweckte Neugierde der Zuhörer 
demnächst perfekt stillen.“
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Ein besonderer Stadt-
führer für Lengericher
Autor: Dr. Alois Thomes

Ein besonderes Stück Heimatgeschich-
te Lengerichs ist seit dem 9. März 2019 
auf dem Büchermarkt. Der Stadtführer 
mit dem Titel „Lengerich – Entdeckt von 
Kindern und Erwachsenen“ stellt ein 
neues und ungewöhnliches Format zur 
Erschließung von Stadt- und Heimatge-
schichte dar. 

Ausgehend von typischen Kinderfra-
gen, „Warum fahren die Lengericher 
auf dem Weg nach Osnabrück über 
den Galgen? Warum hat die Katholi-
sche Kirche in Lengerich einen Zwie-
belturm? Oder „Warum riecht es in der 
Bahnhofstraße manchmal nach Kaf-
fee?“, werden in dem Buch auf 108 Sei-
ten in über 40 Kapiteln Orte und The-
men behandelt, die kindgerecht, aber 
auch informativ für Erwachsene, die 
Geschichte und Besonderheiten der 
Stadt erschließen. In einer eigens für 
das Buch erstellten und übersichtlichen 
Kartenskizze im Anhang des Buches 
sind alle 41 untersuchten Besonderhei-
ten der Stadt räumlich zugeordnet.  
Im Arbeitskreis Stadtgeschichte im 
Lengericher Heimatverein wurde unter 
der Regie von Helgard Weiß als en-
gagiertes Mitglied und Herausgeberin 
des Buches über drei Jahre die Idee 
umgesetzt, den Lengerichern und allen 

interessierten Besuchern in einer unge-
wöhnlichen Form ihre Heimat aus Sicht 
von Kindern, Schülern und Erwachse-
nen näher zu bringen. 

Der neue Stadtführer ist das Werk einer 
gelungenen Zusammenarbeit von Hei-
matverein, Stadtverwaltung und Schu-
len in Lengerich. Zusammen mit den 
Erwachsenen haben die Schüler durch 
ihre Fragen, Recherchen, Textbeiträge, 
Fotos und selbst gemalten Bilder, oft 
unter Anleitung ihrer Lehrerinnen und 
Lehrer, die entscheidenden Vorlagen 
für dieses Buch geliefert. Nach einer 
groben Schätzung der Herausgeberin 
Helgard Weiß haben 100 Erwachse-
ne und noch mehr Kinder und Schüler 
zu einer ungewöhnlichen Aufarbeitung 
von Heimatgeschichte beigetragen. 

Bei der Präsentation des Buches unter 
großer Beteiligung interessierter Hei-
matfreunde und geladener Gäste fand 
Reinhild Finke vom Kreisheimatbund 
lobende Worte für den neuen Stadt-
führer. Es sei mit diesem Buchprojekt 
in beispielhafter Weise die Idee umge-
setzt worden, Heimat für Kinder und Ju-
gendliche zu erschließen. 
Die vielen Ideen und umfangreichen 
Vorlagen als Zeichnungen, Fotos, 
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Quellen und von Schülern und Er-
wachsenen erstellten Texten zu den 
einzelnen Kapiteln hat dann der Gra-
phiker Tomka Weiß aus Berlin in einem 
aufgelockerten Layout zu einem ech-
ten Hingucker zusammengestellt, an 
dem junge und erwachsene Leser viel 
Freude haben werden. Das Buch ist 
in einer Auflage von 400 Exemplaren 
gedruckt worden. Trotz der hohen Er-
stellungskosten für das Buch durch das 
anspruchsvolle Layout und die beson-
deren Anforderungen an den Druck ist 
das Buch zu einem günstigen Preis von 
20 Euro auf dem Büchermarkt zu er-
werben. Dieser günstige Preis war nur 

möglich durch die finanzielle Unterstüt-
zung in Höhe von 2000 Euro seitens 
des Heimatministeriums in Düsseldorf 
mit dem Format „Heimatscheck“. Eine 
weitere Unterstützung gab es von der 
Stadtsparkasse Lengerich. Schließlich 
konnte die Projektidee mit der Bewil-
ligung der Vorfinanzierung durch eine 
Entscheidung des Vorstandes des Hei-
matvereins umgesetzt werden. Die Ver-
antwortlichen gehen davon aus, dass 
das Buch großes Interesse finden wird.
Unter der ISBN 978-3-9820622-0-4 ist 
das Buch auf dem Büchermarkt zu er-
werben. 

Freuen sich über das neue Buch: Der Vorsitzendedes Heimatvereins, Dr. Alois 
Thomes, Helgard Weiß und Tomka Weiß, der Graphiker (v.l.)
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Neujahrsempfang des 
Heimatvereins Rheine

Es ist Tradition, dass der Heimatverein 
Rheine seine Mitglieder zum Neujahrs-
empfang einlädt. Der Empfang bietet 
die Gelegenheit, mit einem Glas Sekt 
auf das neue Jahr anzustoßen, sich 
Gottes Segen und alles nur erdenklich 
Gute für das neue Jahr zu wünschen. 
Kiepenkerl Reinhard Heuwes durfte na-
türlich zur Begrüßung nicht fehlen.
Fleißige Frauen hatten zum Kaffeetrin-
ken über 1.000 Piepkuchen gebacken. 
Für die musikalische Unterhaltung 
sorgte das Saxophon-Quartett der Mu-
sikschule der Stadt Rheine unter Lei-
tung von Lothar Eirmbter. An diesem 
Tage sollte aber nicht nur auf die Arbeit 
des vergangenen Jahres zurückge-
blickt, sondern auch ein Ausblick auf 
die Veranstaltungen des Jahres 2019 
gegeben werden

Bürgermeister Dr. Peter Lüttmann lob-
te die Arbeit des Heimatvereins. „Der 
Verein kann nur bestehen, weil Sie 
sich entwickeln und immer wieder neue 
Idee haben“. Außerdem betonte er, wie 
wichtig die Kooperation unter den Bür-
gern in Rheine für die Entwicklung der 
Stadt sei.

Andrea Stullich, CDU-Landtagsabge-
ordnete des Kreises Steinfurt, hatte es 

beim Gala-Abend – wie sie sagte - so 
gut gefallen, dass sie der Einladung 
zum Neujahrsempfang besonders ger-
ne gefolgt sei. Sie schätzt den Heimat-
verein sehr und bedankte sich für die 
Arbeit, die die Mitglieder leisten, um 
unsere Heimat liebenswerter zu ma-
chen. „Je globaler wir unterwegs sind, 
desto stärker wird für die Menschen 
der Wunsch, Heimat zu bewahren. Ich 
finde es großartig, was sie alle auf die 
Beine stellen“.

Der Kreis Steinfurt wurde an diesem 
Nachmittag durch die stellvertretene 
Landrätin Elisabeth Veldhues (SPD) 
vertreten, die die Arbeit des Heimatver-
eins lobte. Sie betonte: „Wir brauchen 
Leute, die in Rheine leben und Rhei-
ne mitgestalten wollen. Dafür müssen 
wir aber offen sein für neue Mitglieder, 
Fremde und Jugendliche. Der Heimat-
verein kann allen ein Zugehörigkeitsge-
fühl geben“.

Heinz Löring ließ nochmals das Jahr 
2018 mit all seinen Veranstaltungen 
Revue passieren. Er berichtete von den 
Backtagen, dem Grünkohl- und dem 
Fischessen, vom Hoffest, den Führun-
gen von Migranten über die Hofanlage, 
die Bodensee-Fahrt sowie von dem 
Besuch der Weihnachtsmärkte in Bam-
berg und Nürnberg.

Das Programm 2019 hat viele Veran-
staltungen, so der Vorsitzende. Das 
Hoffest am 6. Oktober wird verbunden 
mit dem „Tag der Rheiner Heimatverei-
ne“, an dem sich die 5 in Rheine tätigen 
Heimatvereine mit ihren Aktivitäten vor-
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stellen. Die Neubürger der Stadt Rhei-
ne werden zu einem Tag der offenen 
Tür ins Heimathaus eingeladen. Ein 
wichtiges Projekt in diesem Jahr ist der 
Bau eines Fahrrad-Stellplatzes. Dieser 
Stellplatz ist unbedingt notwendig, weil 
viele Besucher zum Heimathaus Hove-
saat mit Fahrrädern kommen, da das 
Heimathaus am Rande der Stadt liegt 
und mit öffentlichen Nahverkehrsmit-
teln schlecht zu erreichen ist.
Die Mitglieder des Heimatvereins un-
terstützen seit Jahren durch Spenden 
an den Verein Hilfe für Menschen in 
Uganda. Deswegen war der Initiator 
des Entwicklungshilfeprojektes Pfar-
rer Erich Elpers gekommen, um sich 

bei den Mitgliedern zu bedanken und 
anhand eines Diavortrages zu zeigen, 
dass sich dank großzügiger Spenden 
die Lebensbedingungen der Menschen 
in Mbriizi in Uganda im Jahre 2018 
weiter verbessert haben. Durch das 
Hilfsprojekt konnte in den vergangenen 
Jahren der Bau einer Trinkwasserver-
sorgung, einer Schule und auch einer 
Krankenstation umgesetzt werden.

Die spontan durchgeführte Spenden-
sammlung ergab an diesem Nachmittag 
einen Betrag von 800,00 €, den Pfarrer 
Erich Elpers dankend für die Menschen 
in Uganda im Empfang nahm.

Die CDU-Landtagsabgeordnete Andrea Stullich stößt mit Heinz Löring und dem Kiepenkerl auf 2019 an.
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	10. Juni			  Mühlentag

	27. Juni			  KHB-Mitgliederversammlung, Neuenkirchen, St. Arnold

	29. Juni			  Volkstanznachmittag, Volkstanzheim Laggenbeck

	   7. Juli			   Landratstour

	   7. September		 Kiepenkerl-Treffen, Neuenkirchen

	14. September		 Kreisheimattag, Westerkappeln

	21. September		 Westfalentag, Hattingen

	15. Oktober		  Fachbereich Plattdeutsch, Emsdetten, Hof  Deitmar

	16. November		  Volkstanzgruppen-Leiterbesprechung, Schale

	21. u. 22. Dezember	 Advent im Kloster Gravenhorst

Termine 2019

Advent im Kloster 
Gravenhorst

Das 4. Adventswochenende, 21. und 
22. Dezember 2019, wird besinnlich 
im und am DA, Kunsthaus Kloster Gra-
venhorst in Hörstel: Unter dem Titel „Ad-
vent im Kloster“ findet an beiden Tagen 
nachmittags ein buntes Programm statt, 
zum Beispiel mit Christel Bücksteeg 
(Märchenerzählerin für Erwachsene), 
Singen im Rudel mit Brigitte Brandt und 

dem Kindertheater Don Kidschote aus 
Münster. Im Innenhof verkauft das Café 
Leckereien. Heimatvereine, die Interes-
se haben, im Innenhof Kunsthandwerk 
etc. anzubieten, melden sich bei 

Sabrina Veer, Kreises Steinfurt, Stabs-
stelle Landrat, Telefon 02551 / 692162, 
Email sabrina.veer@kreis-steinfurt.de. 

DA, Kunsthaus Kloster Gravenhorst 
Klosterstraße 10 | 48477 Hörstel
www.da-kunsthaus.de

MEETING HALFWAY 
Treffen auf halber Strecke

16.09. - 15.10.17 

Münsterland Festival part 9 

08.10.17 Kunsttour Münsterland 

DA, Kunsthaus Kloster Gravenhorst | Klosterstraße 10 | 48477 Hörstel
Tel. +49 (0) 5459 9146-0 | da-kunsthaus@kreis-steinfurt.de
www.da-kunsthaus.de | www.facebook.com/kunsthausklostergravenhorst

Drei Orte, neun Künstler, ein Tag, ein Bus: Kunstfreunde können auch in diesem Jahr dieses besondere Angebot
genießen: Mit dem Bus geht es gemeinsam zu drei verschiedenen Ausstellungen in Hörstel, Rheine und Emsdetten.

Das Programm:
10.00 Uhr Start, Begrüßung am DA, Kunsthaus Kloster Gravenhorst, Abfahrt nach Emsdetten
11.00 Uhr Zentrale Eröffnung des Graphikprojekts in der Galerie Münsterland in Emsdetten
13.00 Uhr Ausstellungsrundgang inkl. Imbiss im Kloster Bentlage, Rheine
15.00 Uhr Rückkehr nach Hörstel, Führung durch die Ausstellung MEETING HALFWAY im DA
16.00 Uhr Nachmittagsimbiss mit Künstlergesprächen
Anmeldung / Kosten: 15 € inkl. Imbiss | Karten erhältlich im DA 
Infos zur Kunsttour und zum Münsterland Festival part 9 unter: www.muensterlandfestival.com

Die Ausstellung MEETING HALFWAY ist eine Kooperation mit dem Münsterland e.V. und dem Kreis Coesfeld, sie wird ab dem 22.10.17 auf der Burg Vischering, Lüdinghausen gezeigt.
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IM KLOSTER
GRAVENHORST

ADVENT

KINDERTHEATER.
23.12.4

DA, KUNSTHAUS 
KLOSTER GRAVENHORST
KLOSTERSTRASSE 10 | 48477 HÖRSTEL
www.da-kunsthaus.de

Das Programm ist kostenlos.
Im Innenhof des DA, Kunsthaus Kloster 
Gravenhorst gibt es Schlemmereien wie  
Waffeln, Erbsensuppe und Bratwurst- 
brötchen sowie warme Getränke.
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Fachbereichsleiter 
Kreisheimatbund

FB Wandern und Radfahren 
Heinz-Jürgen Zirbes | 05481/3913
hjzirbes@web.de

FB Plattdeutsch 
Vorstand des KHB

FB Museum 
Dr. Andreas Eiynck | 0591/7619

FB Brauchtumspflege 
Bernhard Dankbar u. 
Reinhold Kortebrock 
bedankbar@arcor.de

FB Denkmalpflege
Michael Mäscher
m.maescher@gmx.de

FB Familien- und Ahnenforschung 
Bernd Dircksen | 02557/1020
bernd_dircksen@gmx.de

FB Jugendarbeit
Rita Volkmer | 05453/8386
rita.volkmer@gmx.de

FB Natur und Umwelt 
Dr. Peter Schwartze | 02571/51426
biologische.station.steinfurt@t-online.de

FB Medien
Dr. Christof Spannhoff | 0251/8327510
christof.spannhoff@uni-muenster.de

Reinhild Finke
Kreisheimatbund Steinfurt e.V.

Reinhold Donnermeyer
HV Mettingen

Robert Herkenhoff
HV Recke

Prof. Dr. Anton Janßen
HV Horstmar

Heinz Löring
HV Rheine

Ludger Plugge
Heimatbund Emsdetten

Rainer Menebröcker
HV Burgsteinfurt

Das Redaktionsteam „Vertrautes und Neues“
E-mail:Redaktion@Kreisheimatbund-Steinfurt.de
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